
HEILPFLANZENGARTEN RIEHEN Zweite Generalversammlung des Vereins

Ein erfolgreiches und blühendes Vereinsjahr
Im Mehrzweckraum des Riehener  
Diakonissenhauses fand am Mitt-
woch vergangener Woche die zweite 
Generalversammlung des noch jun-
gen Vereins «Heilpflanzengarten Rie-
hen» statt. Wie in den Statuten gere-
gelt, wurden das letztjährige Protokoll, 
die Jahresrechnung und der Reviso-
renbericht genehmigt, der Vorstand 
entlastet und wiedergewählt. Sonja 
Mathis-Stich (Präsidentin), Esther 
Wenk (Rechnungsführung), Michael 
Tekhlom (Gartenkoordination) Dani-
ela Steinebrunner (Kommunikation) 
und Simone Ammann (Revisorin) 
nahmen alle die Wahl an.

Den grössten Teil der Versamm-
lung nahm der Rückblick auf das erste 
Jahr in Anspruch, das ganz im Zeichen 
des Anlegens des Gartens und des 
Kennenlernens der Mitglieder stand.

Ein neuer Garten entsteht
Nur zwei Wochen nach der ersten 

Generalversammlung vom 4. Februar 
2023 erfolgte der Spatenstich und es 
konnte mit der Umarbeitung des Ge-
ländes begonnen werden. Später star-
tete die Aussaat-Gruppe unter der 
kundigen Leitung von Franzi Maak  
im Gewächshaus der Diakonissinnen 
mit dem Aussäen der Samen. Am  
21. April war es dann so weit: Der Gar-
ten war fertig angelegt und trotz reg-
nerischen Wetters konnten wir ge-
meinsam die ersten im Treibhaus 
angezogenen Pflanzen und auch viele 
gekauften Heilkräuter in ihr neues 
Zuhause übersiedeln und gemeinsam 
auf die Geburtsstunde des Gartens  
anstossen.

Jetzt war auch der Moment gekom-
men, um die Giessgruppe aktiv ins Le-
ben zu rufen und mit Wochenplänen 
dafür zu sorgen, dass unsere zarten 
Pflänzchen niemals richtig durstig 
sein mussten. Nur dank dieser perfekt 

funktionierenden Gruppe mussten 
unsere Pflanzen an keinem Hitzetag 
leiden und haben es uns mit präch-
tigem Wachstum gedankt.

Nicht nur unsere Heilpflanzen 
fühlten sich wohl. Auch die vielsei-
tigen Beikräuter genossen das tägliche 
Giessen und so war auch die Jätgruppe 
gefordert. Auch dieses Team war sehr 
effektiv, zeitlich sehr f lexibel und tat-
kräftig vor Ort, so dass sich unser  
Garten immer in Topzustand präsen-
tierte. Das Jäten in der Gruppe – der 
Sommerhitze geschuldet gerne in den 
frühen Morgenstunden – hat immer 
Spass gemacht und es ist erstaunlich, 

wie rasch sich beim «Gruppenjäten» 
ein Grüncontainer füllen lässt. 

Neues Wissen angeeignet
Neben den Arbeiten im und am 

Heilpflanzengarten haben auch viele 
andere Aktivitäten stattgefunden, die 
uns die Möglichkeit gegeben haben, 
uns kennenzulernen und gemeinsam 
mehr über Heilpflanzen zu erfahren. 
So durften wir zum Beispiel viel  
über den Holunder hören, fühlen und 
schmecken, gemeinsam Johannis-
krautöl herstellen und viele Einflüsse 
der Heilpflanzen auf unsere Sinne 
kennenlernen.

Das gesellschaftliche Miteinander 
kam auch nicht zu kurz. So trafen wir 
uns etwa zum Gartenrundgang im 
September, zum Blumenzwiebelset-
zen im November und zum feierlichen 
Adventsfenster im Dezember. Das  
ambitionierte Ziel, jeden Monat etwas 
gemeinsam zu unternehmen oder  
anzubieten, wurde erreicht und auf-
grund der positiven Rückmeldungen 
auch als sinnvoll und ausreichend  
eingestuft. 

An dieser Stelle ist es nun an der 
Zeit, für all die positiven Rückmeldun-
gen und das vorbehaltlose Wohlwol-
len für unsere Idee zu danken. So viele 
Menschen unterstützen die Idee un-
seres Vereins mit Worten und Taten 
und auch Sachspenden haben wir  
erhalten, die entscheidend zum Ge-
lingen beigetragen haben. 

An diesen rundum schönen und 
positiven Rückblick schliesst sich der 
Ausblick auf dieses Jahr an. Verbun-
den mit der Hoffnung und Bitte, dass 
dem Verein auch weiterhin so viel  
positive Unterstützung widerfahren 
wird, uns alle Mitglieder die Treue 
halten und wir gemeinsam unseren 
Verein auf eine noch breitere Basis 
stellen und wir mit vereinten Kräften 
weitere Mitglieder und auch Spon-
soren gewinnen können. Die ersten 
Veranstaltungen und Projekte für  
dieses Jahr sind bereits geplant und  
so freuen wir uns zum Beispiel auf 
eine Wildkräuterwanderung mit an-
schliessender Pesto-Herstellung, die 
am Samstag, 16. März, stattfinden 
wird und zu der wir auch interessierte 
Gäste herzlich willkommen heissen. 
Informationen zum Verein und zu al-
len Aktivitäten sind auf der Webseite 
www.heilpf lanzengarten-riechen.ch 
zu finden.

Daniela Steinebrunner, 
Heilpflanzengarten Riehen

QUELLWASSER Führung zu diversen Riehener Brunnen und ins Autal

«Das Riehener Brunnensystem liegt mir am Herzen»

Auf einem Rundgang durch 
das Dorfzentrum unterstrich 
Caroline Schachenmann  
Geschichte und Bedeutung 
der Riehener Brunnen.

 
Nathalie Reichel

Sie sind in Riehen überall zu finden, 
an gefühlt jeder Ecke, spenden an 
heis sen Tagen Erfrischung und waren 
früher sogar überlebenswichtig. Doch 
werden sie überhaupt noch alle be-
wusst wahrgenommen?

Riehen hat viele Brunnen. Sehr 
viele. Die genaue Anzahl ist zwar un-
bekannt, doch allein schon öffentliche 
Brunnen gibt es 75, wovon 47 ans Rie-
hener Quellwasser angeschlossen 
sind, erfuhren rund 50 Besucherinnen 
und Besucher am Sonntag auf einem 
Rundgang mit Caroline Schachen-
mann, Einwohnerrätin und Mitglied 
des Komitees «Ja zu sauberem Quell-
wasser für das grosse grüne Dorf», 
über dessen Initiative am 3. März ab-

gestimmt wird. Trotz letzterer Tatsa-
che war die Führung überhaupt nicht 
politisch gefärbt – lediglich im An-
schluss wurde der Bogen zur Auquelle 
respektive Deponie Maienbühl kurz 
geschlagen. Der Rundgang selber  
konzentrierte sich ausschliesslich auf  
Geschichte, Bedeutung, Symbolik 
und Funktion der Brunnen in Riehen.

Eine tägliche Aufgabe
Die Tatsache, wie viele Brunnen 

auf dem streckenmässig eher kurzen 
Rundgang besichtigt werden konnten, 
führte schnell vor Augen, welche Be-
deutung diese einst für die Bevölke-
rung gehabt haben mussten. Dies  
bestätigte Caroline Schachenmann: 
«Der Brunnengang war früher eine 
tägliche, beschwerliche Aufgabe.» Als 
die Haushalte nämlich noch kein Lei-
tungswasser hatten, wurde das Was-
ser jeden Tag geholt – oder direkt vor 
Ort am Brunnen genutzt, etwa für das 
Kartoffelnwaschen oder Ausspülen 
von Kleidung.

Brunnen waren aber auch soziale 
Treffpunkte und Orte der Gemein-
schaft, wo die wichtigsten Neuigkei-

ten des Tages ausgetauscht wurden. 
Und natürlich Orte zum Trinken. Im 
Gegensatz zu heute zwar auf nicht  
besonders hygienische Art und Weise – 
der Haken, woran früher noch ein 
Trinkbecher hing, verrät dies zum  
Teil bis heute. Auch in unserer Zeit 
kommt dem Brunnensystem eine 
wichtige Bedeutung zu: Im Falle eines 
Ausfalls des Stadttrinkwassers spen-
den die Riehener Quellen sauberes 
Trinkwasser.

Je nach Funktion wurden Brunnen 
anders gebaut, wusste Schachenmann 
weiter zu berichten. Brauchbrunnen, 
etwa den Rösslibrunnen von 1855,  
erkenne man etwa an der Breite des 
Beckenrandes oder an den besonders 
ausgeprägten Metallstangen, die das 
Aufstellen von Kesseln direkt unter 
dem Wasserstrahl erlaubten. Dies sei 
bei Zierbrunnen, wie beispielsweise 
bei jenem vor dem Beyeler-Restau-
rant, nicht der Fall. Dort galt der Brun-
nen wohl eher als Statussymbol.

Schachenmann beeindruckte mit 
ihren fundierten Kenntnissen, den de-
taillierten Ausführungen und ihrer 
Faszination für das Thema. «Das Rie-

hener Brunnensystem liegt mir am 
Herzen», sagte sie. Mit der Führung 
wolle sie ihren Besuchern die Kost-
barkeit der Brunnen und des Wassers 
näherbringen. 

Fotos von früher
Dieses Ziel dürfte gelungen sein. 

Besonders auch mit den vielen mitge-
brachten Fotos von früher vermochte 
Schachenmann zu beeindrucken, un-
ter anderem mit einem vom Ochsen-
brunnen, Riehens ältestem und auch 
grösstem Brunnen, der aus Solothur-
ner Kalkstein hergestellt wurde und 
früher auf der gegenüberliegenden 
Strassenseite stand. Der Standort di-
rekt an der Kreuzung Schmiedgasse/
Baselstrasse/Erlensträsschen gelegen 
war schon im 19. Jahrhundert von  
grosser Bedeutung: Von dort aus waren 
(und sind) der Polizeiposten und die 
Dorfkirche in unmittelbarer Nähe, 
ausserdem befinden sich die Strassen 
sowohl in Richtung Dorfzentrum als 
auch in Richtung Deutschland und 
Basel im direkten Blickfeld.

Alle Brunnen im Dorfkern werden 
mit Quellwasser versorgt. Schachen-

mann erläuterte kurz den Weg dieses 
Wassers, das von den wasserführen-
den Schichten im Boden mittels Röh-
ren gefasst und in ein Reservoir ge-
führt wird und von dort desinfiziert 
und gereinigt in die Leitungen ge-
langt. «In den Brunnen selbst ist es 
dann eine erstaunliche Leistung des 
Systems, dass der Ein- und Abfluss  
des Wassers stets im Gleichgewicht 
bleibt», bemerkte sie.

Dass Brunnen nicht nur Zeugen  
eines früheren Lebensstils sind, son-
dern teils auch Kunstobjekte, bewei-
sen die zahlreichen künstlerischen 
Gestaltungsmerkmale, die oft nicht 
nur reine Dekoration sind, sondern  
etwas Bestimmtes symbolisieren. Die 
Eiche auf dem zweitgrössten Brunnen 
Riehens an der Oberdorfstrasse stehe 
etwa für Kraft und Langlebigkeit und 
sei oft auf Brunnen zu finden, erklärte 
Schachenmann. Beim dritten der drei 
Brunnen an der Oberdorfstrasse  
endete die Führung. Wer mochte, 
konnte anschliessend im nahe gelege-
nen Autal mit Einwohnerrat Paul 
Spring den Weg des Wassers bis zu  
seinem Ursprung rückverfolgen.

Mehr Ausbildung  
in der Pflege
rz. Der Basler Regierungsrat will eine 
Ausbildungsoffensive im Bereich der 
Pflege starten und hat aus diesem 
Grund eine Vorlage zur Teilrevision 
des Gesundheitsgesetzes zuhanden 
des Grossen Rates verabschiedet. Das 
geht aus einer Medienmitteilung her-
vor. Damit reagiert die Basler Regie-
rung auf die Annahme der nationalen 
Volksinitiative «Für eine starke Pflege» 
am 28. November 2021 durch das 
Schweizer Stimmvolk. 

Inzwischen hat der Bund das Aus-
bildungsfördergesetz Pflege (Bundes-
gesetz über die Förderung der Aus-
bildung im Bereich der Pf lege) 
ausgearbeitet, welches Mitte 2024 in 
Kraft treten soll. Um das Ausbildungs-
fördergesetz Pflege im Kanton Basel-
Stadt umzusetzen, musste namentlich 
für die Ausbildungsverpflichtung der 
Akteure im Bereich der praktischen 
Ausbildung von Pflegefachpersonen 
eine formell-gesetzliche Grundlage 
geschaffen werden. Nach Durchfüh-
rung der öffentlichen Vernehmlas-
sung vom 4. Juli 2023 bis zum 4. Ok-
tober 2023 liegt die gesetzliche 
Grundlage nun vor, welche noch vom 
Grossen Rat genehmigt werden muss. 
Die Einzelheiten wird der Regierungs-
rat auf Verordnungsstufe regeln.

Ziel der Ausbildungsförderung ist 
es, die Ausbildungsabschlüsse von  
diplomierten Pflegepersonen in den 
Höheren Fachschulen (HF) und Fach-
hochschulen (FH) durch Beiträge der 
Kantone und des Bundes deutlich zu 
erhöhen. Die Förderung des Bundes 
bezieht sich nicht auf die Lehrgänge  
in der beruflichen Grundbildung. Der 
Kanton Basel-Stadt plant aber auch  
für diesen Bereich Förderungsmass-
nahmen. Aufgrund der bisher be-
kannten Rahmenbedingungen der 
Ausbildungsoffensive ist für den  
Kanton Basel-Stadt für die gesamte 
Dauer der auch acht Jahre veran-
schlagten Ausbildungsoffensive mit 
Kosten von rund 30 Millionen Fran-
ken zu rechnen.

Mit der Gründung des Vereins Heilpflanzengarten Riehen ging letztes Jahr 
auch die Entstehung des Gartens einher. Foto: zVg

Auch der Zäslin-Brunnen in der Wettsteinanlage wurde am Sonntag auf dem Rundgang mit Caroline Schachen-
mann besichtigt. Foto: Philippe Jaquet

Einwohnerrat Paul Spring erläuterte im Autal den Zusammenhang zwi-
schen Quellwasser und Deponie Maienbühl. Foto: Nathalie Reichel
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